tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 80 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Sgpedition abgeholt 2 YA 
Vierteljährlic⸗ 
20 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung 
Durch ale Poſtanſtaltt: 
9,00 Mt, pro Desartal, af 
Driefträgerbeneih u 

1 Mk. 40 Di a 
Goretimenden der & baut 
11-13 Nbr Germ. 
Letter vagergaſſe Rr. & 


XVII. Jahrgang, 


das biligfte Blat 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholsftellen, Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglic 
durch unjere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


SENA 


Das Kaiſerpaar im heiligen Cande. 


Der Aaifer begab fid am Montag früh zum 
Berg Zion und wohnte dort der Hiſſung der 
deutſchen und der türkifhen Flagge auf dem 
Grundſtück dicht neben der Abendmahlſtätte bei, 
welches der Kaiſer vom Sultan erworben und 
den deulſchen Katholiken überlaſſen hat. Dann 
folgte um 9 Uhr die feierliche 

Einweihung der Erlöſerhirche. 


Die Einweihung verlief glänzend. Der Kaiſer 
hatte die Uniform der Gardés du Corps 
angelegt. Türkiſche Infanterie und deutſche 
Matrofen bildeten Spalier. DasKaiferpaar wurde am 
Emnittpunkte der David- und Kronprinz Friedrich- 
Bilbelmftrape von einer aus ſechs Herren be» 
ſtehenden Deputation des Johanniterordens 
unter Führung des Ordenshanzlers v. Lenekom 
empfangen und von letzterem mit einer Anſprache 
begrüßt, die etwa lautete: 
Das Kaiſerpaar werde an dieſem, dem geſammten 
Chriſtenthum geheitigten Orte, durchdrungen von der 
Bedeutung des Tages für den evangeliſchen Glauben, 
im Aufblick zu dem himmlischen Jeruſalem des Plalm- 
wortes gedenken: „Unſere Füße ſtehen in deinen 
Thoren, Jeruſalem“ und deſſen ſich gnädiaſt erinnern, 
daß hier die Geburksſtätte des Ordens fei, der zur 
Dertheidigung des Chriſtenthums und zur Pflege der 
Kranken hier errichtet wurde und dem der Kaifer bei- 
getreten ſei, der ihn in ſeinen Schutz genommen, der 
die Wege wandele, worauf die Kaiſerin vorangehe. Er 
begrüße die Majeftäten namens des Ordens und ſpreche 
den Dank deſſelben dafür aus, daß er Zeuge fein dürfe 
von der Weihe des evangeliſchen Gotteshauſes auf dem 
Grund und Boden und den Trümmern feiner erſten 
KRirche. : 
Vierauf fáritien die Dajeftáten unter Glocken- 
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Weftportal der Erlöſerkirche. Hier waren außer 
dem Curatorium der Jeruſalem- Stiftung die den 
Bau leitenden und ausführenden Architekten, die 
officiellen Vertreter der deulſchen evangelischen 
Kirchenregierungen und außerdeutſchen Kirchen 
gemeinſchaflen, ſowie die Geistlichen aus Jeruſalem, 
Bethlehem, Jaffa und Halfa verſammelt. Der 
Präſident des Ober kirchenrathes, Barkhauſen, 
richtete eine Anſprache an die Majeſtäten. 
Ausgehend von dem Worte des Pfalmiſten, daß in 
Zeruſalem die Stämme des Herrn zuſammenkommen 
PY fellen zu danhen dem Namen des Herrn, führte Rebner 
: aus, wie auf den Ruf des Kaiſers mit Bertretern der 
evangeliſchen Kirchen Deutfdlands die evangelijchen 
Brüder aus Nord und Süd, Oſt und Weſt kamen, daß 
da 


gemeinſam Gott zu danken, zu danken vor allem, 
dem 


es durch Gottes Gnade ihnen verliehen iſt, an 
Orte der heiligſten Erinnerungen einen Tempel 
zu erbauen, der daſtehen ſoll als denkmal 
des Glaubens an den Menſch gewordenen Gottesſohn, 
den gehreuzigten und auferſtandenen Heiland, als Be- 
kenutniß zum Evangelium von der Gnade Gottes, wie 
es durch die Reformatoren wieder erſchloſſen ift, und 
als ſichtbares Zeugniß des Glaubens und der Liebes- 
gemeinfchaft der evangeliſchen Chriften in der ganzen 
Welt. Nedner ſproch ſodann dem Kaiſer den Dank aller 
aus für die Gnade, womit er die Erbauung der 
Erlöſerkirche anbefahl und womit er ber Einweihungs⸗ 
eier der Kirche mit der Kaiſerin beiwohnle und fo den 
Können Glanz verlieh. Sodann bat er, daß der Kaiſer 

| geruhen wolle, die Defínung der Erlöſerkirche huld- 

| vollſt zu befehlen. 

| Sodann ſagte Graf Ziethen-Schwerin: 

Der Herzenswunſch des Kaiſerpaares und einer 
großen Anzahl Chriften des Abendlandes fer heute er. 
füllt. Sie fichen in den Thoren Jeruſalems, der Stätte, 
wo Chriſtus ſein Erlöfungswerk vollendet. Hierher 
find unſere Vorfahren gepilgert, auch Kaiſer Friedrich, 


| Ein Hochzeitstag. 
Roman von K. Palmé - Payſen. 
f [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Beide Damen fahen den Rath begierig an, auch 
Giſela erhielt einen eindringlich fragenden Blick, 
Dieſe ſaß mit niedergeſchlagenen Augen und hoch⸗ 
rothen Wangen da. Sie bot ein Bild heißer Angſt 
und tieſſter Betrübniß. 

Die Damen mochten einen ſolchen Eindruck 
empfangen haben, ihre Mienen wurden ernſt. Die 
ältere der Gchweſtern, die wortharge, raffte fig zu 
der 3rage auf: „Sie konnen uns boffentlich gute 
Nachrichſen don dem Ferrn Baron bringen, Serr 
Juſtizrath?“ 

„O ja. q die damen von feiner Per. 
lobung gehört?“ 

Es that den Rath um Gifela leid, hieran zu 
rühren, aber es ging nicht anders, es gehörte 
jur Sache. 

„Wir haben nie wleder etwas von dem Herrn 
Baron gehört, deshalb auch dies nicht.“ 

„Alſo verlobt! Der liebe Baron verlobt!“ rief 
freudig erregt die lebhafte Schweſter. „Wie mich 
das freut! Das Leben war ihm einen Erfah, ich 
möchte ſagen einen Cohn schuldig für das, was 
er edlen Denkens aus zarter Areundſchaft für 
Maria gethan. — Entschuldigen Sie“, unterbrach 
fie ſich, „daß ich von Shren Dermandien fo 
nonqhalant jpreche, immer nur Maria ſage. Wir 


„Abgejanbten der eva 
mit Gefolge bis zum 


Donnerſtag, 3. November. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


dem es nicht vergönnt war, an der Stelle der Trümmer 
der alten Johanniterkirche ein neues 
Gotteshaus erſtehen zu ſehen. Dieſe 
Gottes war Ew. Majeſtät vorbehalten; bie Eriöfer- 
kirche ſtehe fertig und harre der Weihe. Er bitte im 
Auftrage des Curatoriums der Jeruſalemſtiftung um 
die Erlaubniß, daß der Baumeifter die Schlüſfel der 
ſchönen Pforte übergebe, daß ſich dieſelbe öffne. 

Nach Uebergabe des Schlüſſels und Eröffnung 
der Thür traten unter Dorantritt des Curatoriums 
der Jeruſalemſtiftung die Vertreter der evangeliſchen 
Kirchenregierungen, des geistlichen Standes ſowie die 
übrigen Geiſtlichen ein, welche der Schlüſſel-Ueber⸗ 
gabe als3eugen beigewohnt, und ftellten ſich zu beiden 
Altarfeiten auf. Die 
hatten bereits früher ihre Plätze eingenommen. 
Bei dem Eintritt des Kaiſerpaares in die 
Kirche intonirte der Bläſerchor der Matrojen 
der „Hohenzollern“ die Hymne „Tochter 
Zion freue dich“. Nachdem die Maſeſtäten 
ihre Plätze eingenommen hatten, ſetzte der 
Säncherchor unter leiſer Begleitung des Bläfer- 
chors mit dem Geſange des erfien und zweiten 
Derſes der obigen Hymne ein. den dritten Bers 
fangen Chor und Gemeinde zuſammen. Hierauf 
wurde die Weihehandlung von dem General. 
fuperintendenten Drnander unter Aſſiſtenz des 
Propiies Goltz und des Generalſuperintendenten 
Erdmann unter Glockengeläute vollzogen. Kieran 
ſchloß ſich ein Feftgoitesdienft. Die Liturgie hielt 
Doerhofprediger Faber, die Feſtpredigt Paſtor 
Koppe, Generalſuperintendent Nebe das Schluß 

Nach Beendigung des Feftgottesdienftes trat der 
Kaiſer an den Altar vor und es erfolgte die Der» 
leſung der folgenden 


kaiſerlichen Aniprade: 

Gott hat in Gnaden Uns verliehen, daß Wir in 
dieſer, allen Chriſten heiligen Stadt an durch ritterliche 
Liebesarbeit geweihter Stätte das dem Erlöſer der 
Welt zu Ehren errichtete Gotteshaus haben weihen 
können. Was Meine in Gott ruhenden orfahren ſeit 
mehr als einem halben Jahrhundert erſehnt und als 
Förderer und Beſchützer der- hier im evangeliſchen Sinne 
gegründeten Liebes werke erſtrebt haben, das hat durch 
Erbauung und Einweihung der Erlöſerkirche Erfüllung 
gefunden. Mit der werbenden Kraft dienender Liebe 
ſollen hier die Herzen zu dem geführt werden, in dem 
allein das geängſtigte Menſchenherz Heil, Ruhe und 
Frieden findet für Zeit und Ewigkeit. Mit fürbittender 
Theilnahme begleitet die evangeliſche Chriſtenheit weit 
über Deutſchlands Grenzen hinaus njere Feier. Die 


Gnadenerweiſung 
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und Liebeswerhes. durch welches Name 
des höchſten Herrn und Erlöſers verherrlicht 
und der Bau des Reiches Gottes auf Erden 


gefördert werden fot. 
Stadt, in der unjere Füße ſtehen, ruft die Erinnerung 
wach an die gewaltige Erlöſungsthat unferes Herrn 
und Heilandes. Sie bereugt uns die gemeinſame 
Arbeit, welche alle Chriſten über Confeſſionen und 
Nationen im apoſtoliſchem Glauben eint. Die welt⸗ 
erneuernde Kraft des von hier ausgegangenen Evan- 
geliums treibt uns an, ihm nachfolgen. Sie mahnt 
uns in glaubensvollem Aufblick zu dem, der für uns 
am Kreuze geftorben, zu chriftliher Duldung, zur Be- 
thätigung ſelbſtloſer Nächſtenliebe an allen Menſchen. 
Sie verheißt uns, daß bei treuem Feſthalten 
an der reinen Lehre des Evangeliums felbjt die Pforten 
der Kölle unſere theure evangeliſche Kirche nicht über- 
waltigen follen. Don Jeruſalem kam der Welt das 
Licht, in deſſen Glanze unſer deutſches Volk groß und 
herrlich geworden iſt. Was die germaniſchen Völker 
geworden ſind, das ſind ſie geworden unter dem 
Panier des Kreuzes auf Golgatha, des Wahrzeichens 
felbftaufopfernder Nächſtenliebe. Wie vor faft zwei 
Jahrkauſenden, fo ſoll auch heute von hier der Ruf in 
alle Welt erſchallen, der unſer aller ſehnſuchts⸗ 
volles Hoffen in ſich birgt: Friede auf Erden! 
Nicht Glanz, nicht Macht, nicht Ruhm, nicht Ehre, 
nicht irdiſches Gut iſt es, was wir hier ſuchen. Wir 
lechzen, flehen und ringen allein nach dem einen, 
höchſten Gute, dem Keil unferer Seelen. Und wie Ich 
das Gelübde Meiner in Gott ruhenden Vorfahren: 
„Ich und Mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen“, 
an dieſem feierlichen Tage hier wiederhole, jo fordere 
Ich Sie alle auf zu gleichem Gelóbnif. Jeder forge in 
jeinem Stande und Berufe, daß alle, weiche den 
Namen des gehreuzigten Herrn tragen, in dem Zeichen 
dieſes hochgelobten Namens ihren Wandel führen 
zum Siege über alle aus Sünde und Gelbftfudt 


— 


Sie hat ihr einfaches, edles 
Weſen auch als Frau nicht verloren. Wo in 
dieſer ſelbſtiſchen Well findet man Menſchen wie 
dieſe beiden! Sie werden wiſſen, daß der Baron 
im Cinverfiándnig mit Maria deren Vermögen 
dem einzigen Kinde ſeines verſtorbenen Bruders 
in Amerika jetzt ſchon bei Lebzeiten vermacht, 
weil ſich die kränkelnde Wittwe in Noth und 
Dürftigkeit befunden hatte. Nein, fo etwas von 
Güte und Menſchenliebe! — Und dann die Ehe 
der beiden, fo ideal! — eine, ach, fo kurze Ehe 
und fo tragiſch endigend.“ 

Die lebhaft Redende wurde von der Schweſter 
durch den kurzen Warnruf „aber Fanny!“ 
unterbrochen. 

„Derzeihen Sie, Herr Juftizrath”, eniſchuldigte 
fie fic), „daß ich daran rühre; meine Lebendig ⸗ 
keit ließ mich vergeſſen —“ fie zögerte unter ver · 
legenem Roth. 

„Daß wir Derwandte der Frau Baronin find? 
Eben deshalb können Sie offen über das traurige 

nde Marias reden, ich bitte Sie ſogar darum.“ 

Die beiden Damen machten ängſtliche Geſichter. 
„Ich mache mir Dorwürfe“, fagte die jüngere, 
«Dies veranlaßt zu haben. Warum ſolch trübe 
Erinnerung aufwecken?“ 


blidate fie verlegen zu Giſela hinüber, die 
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evangeliſches 


übrigen Eingcladenen 5 


Jeruſalem, die hochgebaute 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſtammenden finſteren Mächte. Gott verleihe, daß von 
5 aus reiche Gegensftröme zurüchfließen in die ge · 
ammte Chriftenheit, daß auf dem Throne wie in der 
Hütte, in der Geimath wie in der Fremde Gott- 
vertrauen, Nächſtenliebe, Geduld in Leiden und tüchtige 
Arbeit des deutſchen Volkes edelſter Schmuch bleibe, daß 
dez Geiſt des Friedens die evangeliſche Kirche immer mehr 
und mehr durchdringe und heilige. Der gnadenreiche 
Gott wird unſer Zlehen erhören, das ift unfere Zu⸗ 
verfiht. Er, der Allmächtige, iſt der ſtarke Hort, auf 
den wir bauen. Mit unfrer Macht iſt nichts gethan, 
wir find gar bald verloren, es fireitt für uns der 
rechte Mann, den Gott ſelbſt hat erkoren. Fragſt du, 
wer er iſt, er heißet Zeſus Chriſt, der Kerr Zebaoth,. 
und iſt kein anderer Golí, das Feld muß er behalten.“ 

Das Amen ſprachen alle Anweſenden nach. 
Hierauf beſichtigie das Kaiſerpaar unter Orgel- 
nachſpiel die Kirche und begab ſich in die 
Muriſtankapelle, wo ihm die Vertreter der 
evangeliſchen deulſchen Kirchenregierungen und 
außerdeutſchen Kirchen- Gemeinſchaften ſowie 
die anweſenden Johanniterrilier vorgeſtellt 
wurden. Sodann verlas der Práfident des 
evangeliſchen Oberkirchenraths, Dr. Barkhauſen, 
die aus Anlaß der Einweihung der Kirche hinter- 
legte Urkunde, welche der Kaiſer ſodann vollzog. 
Am Nachmittag veranftaltete die hieſige Gemeinde 
ein Seft. Abends waren die Beiftlihheit und die 
Johanniterritter zu dem Kaiſer geladen. In der 
Gemeinde, wie unter den Eingeborenen herrſcht 
eine ſehr begeiſterte Stimmung. 

Der Kaiſer auf der Dormition. 

Jeruſalem, 31. Okt. Am heutigen Nachmittag 
begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin auf das 
als „Dormition de la Sainte Bierge” bekannte 
Terrain, wo fic) bereits der lateiniſche Patriarch 
von Jeruſalem, Monſignor Piavi, der Director 
des deutſchen katholiſchen Hofpizes, Pater Schmidt, 
und mehrere andere römiſch-katholiſche Geistliche 
eingefunden hatten. Auch hatte ein Detachement 
Matroſen von S. M. ©. Hertha” mit der Muſin 
unter Führung des Corvetten-Capitans v. Ufedom 
daſelbſt Aufftellung genommen. Nachdem der 
Kaiſer die Anweſenden begrüßt, richtete er an 
dieſelben folgende Anſprache: 
„Wie vor 29 Jahren Seine Majeſtät der Sultan 
Abdul fig Meinem hochſeligen Vater das Terrain 
übergeben hat, wo die heute eingeweihte evangeliſche 
Kirche ſteht, fo hat Seine Majeftät der jetzt regierende 


train zu üderlaſſen, auf daß für 


hoffe Ich, daf dicfe Gabe, die der Ausdruck inniger 
Freundſchaft und zu gleicher Zeit eingehenden Intereſſes 
für Dieine deutſchen Unterthanen iſt, nunmehr in der 
Hand des deuljhen katholiſchen Paläſtina-Dereins zu 
einem Segen für Meine katholiſchen Unterthanen, 
fpeciell auch für die Befirebungen im Heiligen Lande 
werden möge. Ich, Wilhelm II., deutſcher Kaiſer und 
König, übernehme hiermit nunmehr dieſes Terrain.“ 

Hierauf befahl der Kaiſer dem Matrojen- 
detamement: „Präſentirt das Gewehr!“ und ließ 
unter den Klängen des Präſentirmarſches auf dem 
Platze die königliche Standarte hiſſen. der 
lateiniſche Patriarch von Yerujalem, Monfianor 
Biavi, fprach darauf in mármiten Morten feinen 
Dank aus und fügte hinzu: „Le Saint Pere est 
tres touché et tres reconnaissant de la 
Sublime idee de Votre Majeste! (Der beilige 
Bater ift tief gerührt und fehr dankbar für die 
erhabene Idee Ew. Majeitat!) Alsdann hielt 
Pater Schmidt folgende Rede: 

„Majeſtät, es ift für mich eine hohe Ehre, daß ich den 
Ausdruck der tieffien Dankbarkeit von Seiten des 
Paläftina-Dereins Ew. Majeſtät zu Füßen legen darf. 

ir haben es an uns felbft erfahren, wie auch in 
Deuiſchland vernommen, daß Ew. Majeſtät die Be- 
ftrebungen des Paláftina - Bereins ſteis mit großem 
Intereſſe verfolgt haben, und wir haben ftets den 
Schutz Ew. Majeſtät genoſſen. Ew. Najeſtät innigſt 
dankend füge ich zugleich ein Berjpredjen hinzu, mit 
welchem ich ſicher bin, dem Herzen Ew. Majeſtät ent- 
gegenzukommen: Wir ſtehen auf dem heiligen Berge 
Zion, von welchem geſchrieben fteht: „non commove- 
bitur“ (er wird nicht bewegt werden), ebenſo feft und 
ſtark ſoll ſtehen die Treue der katholiſchen Unterthanen 
Ew. Majestät, fie foll immer und immer unerſchüttert 
und fejt ſtehen. Andererſeits wiſſen Ew. Majeftát, daß 
der Ort, wo Sie ftehen, geheiligt iſt durch die Dormitio 


SSS | 
vergeblich ihre Bewegung, ihre Thränen zu be- 
kämpfen ſuchte. 

Abgemandten Geſichtes, den Kopf auf den Arm 
geſtützt, blickte fie unter erſticktem Schluchzen 
zum Zenſter in den Garten hinaus. 

„Darum?“ — wiederholte der Rath langſam 
und jah die Redende ernſt an —, „weil es bei 
uns in Deutſchland eine Perſon giebt, eine Schuftin 
— Derzeihung, meine Damen, wenn ich mich in 
meinem gerechtfertigten Zorn etwas ſtark aus- 
drüche —, well eine Schuftin es dafelbft gewagt 
bat, den Baron v. d. Lüde hinterrücks, aus mir 
ſehr erklärlichen Gründen“, betonte er mit ere 
hobener Stimme. „zu verleumden, ihn der Der- 
nachläſſigung feiner Frau, ja der Graufamkeit, 
der Brutalität gegen fie anzuklagen! Gehen Gie, 
meine Damen, deshalb find wir gekommen. Id 
war meiner Sache, meines Urtheils zwar ſicher — 
aber wir Menſchen können irren, und fo wünſchte 
ich daſſelbe durch Ihre Ausjage beftätigt und auch 
Uber Marias Tod das Nähere zu hören. Denn, 
verehrte Damen, nicht genug daran, daß dieſe 
Derleumderin meines Neffen Charakter ver- 
unglimpft, ſie hat auch den Derſuch gemacht, ihn 
eines Derbrechens zu bezichtigen, fie hat —“ 

wurde unterbrochen. Giíela war auf. 
geſprungen. „Onkel!“ rief fie hocherregt, „das 
nicht — das a 3rau Afta nicht gejagt —~ fie 
verſtummte erichrecht. 

„Wer ſpricht von Frau Afta, liebes Kind ? Ih 
kede ja nur oon der Derleumberin”, ſprach der 
Rath in dem cubighten Tone dazwiſchen. 


Sultan in Freundſchaft ſich beroogen gefunden, Mir 
| die dentiflen | 
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Beatae Mariae; hier iſt die Heilige Jungfrau ent- 
ſchlafen. den Segen der Heiligen Jungfrau wünſchen 
wir von Herzen Ew. Majeftät ſowie auch der erlauchten 
und geliebten Candesmuticr. Der Berg Zion ruft auch 
die Gedanken an König David und König Salome wach; 
am heutigen Tage darf ich wohl im Namen des Vereins 
vom Heiligen Lande den Wunſch ausſprechen: „Gol 
gebe Eurer Majeftät die Weisheit Salomons und zu 
dieſem eine glorreiche und kraftvolle Regierung wie 
diejenige König Davids. Endlich, wenn ich von mir 
felbft jetzt ſprechen darf, fo haben Euere Majeſtät ſich 
herbeigelaſſen, meine Bruft mit einem allerhöchſten 
Ehrenzeichen zu ſchmücken. Ich ſpreche meinen innigſten 
Dank dafür aus. Unter dieſer Decoration ſchlägt ein 
gut deutſches, ein gut preußiſches Herz; dieſe Aus- 
leichnung wird dazu dienen, die Bande der Liebe und 
tae an Kaiſer, Reich und Kirche noch zu 
eſtigen.““ 

Der Kaiſer dankte dem Pater Schmidt und 
rae: zu den Matrofen gewandt, etwa folgende 

orte: 

„Es iſt eine beſondere Auszeichnung für Euch, daß 
Ihr der heutigen Feier an dieſer Stelle beiwohnen 
könnt, Ich hoffe, Ihr werdel Euch dieſer würdig er- 
weiſen und wenn Ihr nach Haufe kommt, werdet Ihr 
Euren Verwandten und Freunden erzählen können, d 
Ihr Gelegenheit erhalten und benutzt habt, die Stätten 
zu ſehen, wo unſer Heiland lebte und für uns litt.“ 

Capitán v. Ufedom erwiderte namens der 
Truppe, daß diejelbe ihr Beſtes daran ſetzen 
werde, um ſich der ihr gewordenen Auszeichnung 
durch immer orößeren Eifer in der Erfüllung 
ihrer Pflichten immer würdiger zu erweiſen und 
ſchloß mit einem Hurrah auf den Kal ſer. 

Depeſchenwechſel. 

Jeruſalem, 31. Okt. Nach der Erwerbung des 
Dormitien Erundſtüchs telegraphirte der Kalſer 
an den Papfi: 

Ich bin glücklich, zur Kenntniß Ew. Heiligkeit bringen 
zu können, daß Ich dank der wohlwollenden Bermitt- 
lung des Sultans, der mir bereitwillig dieſen Beweis 
perſönlicher Freundſchaft gegeben hat, in Jeruſalem 
das Dormition-Grundſtück erwerben konnte. Ich habs 
beſchloſſen, das durch viele fromme Erinnerungen ge- 
heiligte Grundſtüch Meinen hatholiſchen Unterthanen, 
insbeſondere dem deutſchen katholiſchen Verein im 
heiligen Cande zur Verfügung zu ſtellen. Es hat Meinem 
Herzen wohlgethan, bei dieſem Anlaß zu bekunden, wie 
theuer Mir die religidjen Intereſſen der Katholiken 
ng Set = po es Nir — od 
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chließung zu unferer Kenntniß zu bringen, Ihren 
katholiſchen Unterthanen das Dormition-Grundſtüch im 
Jeruſalem zu überweiſen, welches Ew. Majeſtät em 
worben. Indem wir unſere lebhafte Genugthuung bee 
zeugen, find wir gewiß, daß die Katholiken danke 
erfüllt für Ew. Majeftät fein werden. Gern verbinden 
wir unſere aufrichtigſten Dankjagungen mit denen 
anderer. 

Die Antwort, die der Großherzog von Baden 
auf das geftern erwähnte kaiferliche Telegramm 
aus Jeruſalem telegraphiſch gegeben hat, lautet 
wie folgt: 

. „Schloß Baden, 1, Nov, Euer Majeftät danke Ich 
in wärmſter Empfindung für die fo freundlichen Worte 
der Begrüßung nach volljogener Einweihung der deut- 
ſchen Erlöſerkirche. Es bleibt Mir ein erhebendes 
Bewußtſein, bei dieſem jür das evangeliſche Bekenntniß 
fo bedeutungsvollen Act Meine theure Landeskirche 
durch einen beſonderen Vertreter haben betheiligen zu 
können. Die durch Euer Majeftät gerufenen Vertreter 
der geſammten evangeliſchen Landeskirche des deutfchen 
Reiches find nun an geheiligter Gtätte zu unlöslichem 
geiſtigen Bund erneut vereint in der Kraft unerſchütter⸗ 
lichen Glaubens an den Erlöſer-Heiland. Friedrich.“ 


Der Mortiaut des Telegramms, mit dem der 
Kaiſer dem Fürfibiihof Kopp die Erwerbung 
und Schenkung der Dormition anzeigte, ist nade 
flebender: 

„Seine Maſeſtät der Sultan haben Mir das Grund- 
ſtüch „ia Dormition de la Sainte Dierge⸗ hier ſelbſt 
übereignet und Ich habe beſchloſſen, daſſelbe dem 
Deutſchen Derein vom Heiligen Lande zur freien Nug- 
nießung im Intereſſe der deutſchen Katholiken in 
überweiſen. Ich weiß, daß es Sie lebhaft intereſſiren 
wird, hiervon Kenntniß zu erhalten, und bin gewiſz⸗ 
daß Sie mit Deinen katholiſchen Unterthanen hierin 
einen neuen Beweis Meiner landesväterlichen Fürſorge 
erblichen werden, mit welcher Ich, obwohl anderer 


Gijela wandte ſich, Purpurróto: auf ihrem 
Antlitz, wieder zu ihrem Platz; dort barg fie ibe 
thränenüberftrömtes Geſicht in ihr Batiſſtuch. 

Die beiden damen befanden ſich in erſichtlich 
peinvoller Erregung. „Es ſollte mir unendlich 
leid thun“, bemerkte Fräulein Fanny minder leb. 
haft, gepreßten Tones, „wenn ich Ihnen in irgend 
einer Weiſe unbewußt wehe gethan habe, mein 
gnädiges Fräulein.“ 

Der Rath nahm ſtatt der unurehnungsfählg 
gewordenen Gifela das Wort: 

„Im Gegenteil, verehrtes Fräulein“, fagte er 
herzlichen Tones, „Sie haben durch Ihre unbee 
fangenen Mittheilungen Licht in das Dunkel der 
Sache gebracht; meine Nichte und ich find Ihnen 
dafür außerordentlich dankbar. Daß dieſe traurige 
Angelegenheit unferer ganzen Familie viel Ceib 
gebracht hat, werden Sie begreifen; man wußte 
nicht gleich, wo der Feind zu ſuchen und, wenn 
gefunden, wie er zu faſſen fel. Abgefeben davon. 
widerſtredt es dem Herzen, dieſe tief ſch merjlidye 
Sache an die Oeffentlichkeit zu zerren. Wer möchte 
feine zarteſten Empfindungen der Neugier einer 
rohen Menge preisgeben? Ich könnte dem Ang» 
npmus, wenn ich wollte —“ 

„O, es handelt ſich um einen anonymen Brief 
riefen die Damen beinahe gleichzeitig. 

„Auch darum, und deshalb wäre es mir feb= 
willkommen — behufs weiterer Aufklärung —, 
wenn die Damen mir erzählen möchten, unter 
welchen Erſcheinungen die arme Maria ihren Tod 
gefunden.“ (Fortiehung folgt.) 


Eonfeffion, ftets beſtrebt bin, über ihre religiójen 
Intereſſen zu wachen.“ 


Der Kaiſer hatte auch an den Fürſtbiſchof 
Kopp von Breslau ein Telegramm gerichtet, 
worin er die Ueberweiſung der Dormition an die 
deutſchen Katholiken anzeigte. Darauf erwiderte 
Kopp, der Kaiſer habe damit ein neues Glied in 
die Kette fortlaufender Beweiſe ſeiner gerechten 
Gefinnung und landes väterlichen Fürſorge für 
die katholiſchen Unterthanen eingefügt und jus 
gleich ein dauerndes Der mächtniß geſtiftet, welches 
die ganze katholiſche Ehriftenheit freudig berührt, 
das insbeſondere die deutſchen Katholiken ſtets 
mit dankbarer Erinnerung an die Hochherzigkeit 
des Kaiſers hegen und pflegen werden. 


Die Urkunde, 


die aus Anlaß der Einweihung der Erlöſerkirche 
kirche in Jerufalem hinterlegt wurde, hat folgen- 
den Wortlaut: 

„Im Namen Gottes, des Vaters und des Sohnes 
und des heiligen Geiftes. Amen! In Jerufalem, der 
Stadt Gottes, da, wo unſer Herr und Heiland. Jeſus 
Chriſtus, durch fein bitteres Leiden und Sterben und 
feine ſieghafte Auferſtehung das Werk der Erlöjung 
vollbracht hat, auch der Kirche der Reformation eine 
bleibende Stätte zu bereiten, war ſchon lange das Be- 
ſtreben Meiner in Gott ruhenden Vorfahren, auf daß 
auch Deutſchlands evangeliſche Kirche da nicht fehle, 
wo die Chriſten aller Bekenntniſſe für die Gnadenthat 
der Erlöſung Dank opfern. Nachdem ſchon des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Majeſtät nach der heiligen Stadt 
die Augen gerichtet und in ihr dem evancelifden 
Glauben Raum zu ſchaffen Sorge getragen hatte, war 
es Meines in Gott ruhenden Kerrn Großvaters, des 
Kaiſers und Königs Wilhelm des Großen Diajeftát 
Herzenswunſch, auf dem durch die Liebesarpeit des 
Johanniterordens geweihten Platze, welchen Mein in 
Gott ruhender Vater, des Kaiſers und Königs 
Friedrich III. Majeſtät, auf der Pilgerfahrt zum 
heiligen Grabe als homherziges Geſchenk des Landes. 
herrn einft in Beſitz genommen, eine evangeliſche 
Kirche zu errichten, damit in ihr das Wort Gottes 
auf dem Glaubens grunde der Reformation in deutſcher 
Sprache gepredigt und der Name Jeju Chriſti in 
deutſcher Zunge geprieſen werde. Gottes Gnade 
hat es Mir, dem deutſchen Kaiſer und König von 
Preußen Wilhelm II., verliehen, das von Meinen 
Borfahren begonnene Werk zu vollenden und 
heute, am Gedächtnißtage der geſegneten Refor- 
mation, im Beiſein Meiner theuren Gemahlin, der 
aller durchlauchtigſten Kaiſerin und Königin Auguſte 
Victoria, umgeben von den Vertretern der evangeli- 
ſchen Chriſtenheit und getragen von ihren Gebeten, die 
Einweihung der Kirche zu vollziehen. Die Kirche ſoll 
den Namen Erlöſerkirche führen, damit kund werde, 
daß Ich und alle, die mit Mir in dem Werke der Re- 
formation ein Gnadenwerk Gottes erkennen und 
dankbar daran feſthalten, zu Jeſu Chrifto dem Ge- 
hreujigten und wahrhaftig Auferſtandenen, als zu 
unferem einigen Erlöſer aufſchauen und allein durch 
den Glauben an Ihn gerecht und felig zu werden 
hoffen. Zugleich aber foll dieſe Kirche, die fih an 
der Gtelle erhebt, wo einft die Johanniter unter 
dem Kreuze ihre Liebesarbeit gethan, davon Zeugniß 
geben, daß Glauben und Liebe unzertrennlich find 
und in Chriſto Jeſu nichts gilt, als nur der Glaube, 
der durch die Liebe thätig iſt. Danherfüllten Herzens 
bitten wir Gott, Er wolle Sein ſeligmachendes Wort 
allezeit erhalten und verleihen, daß es hier und aller 
Orten lauter und rein gepredigt werde und viel Frucht 
der Liebe ſchaſſe, damit Gein Name geheiligt werde, 
Sein Reich komme, Sein Wille geſchehe. Er wolle 
unſere theure evangeliſche Kirche bauen und ſchirmen 
und unſer deutſches Vaterland ſegnen aus der Fülle 
ſeiner Gnade. Bon dem Jeruſalem hier unten heben 
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Berlin, 1. Nov. Wegen der großen Hite in 
Jerufalem werden vorausſichtlich einige kleinere 
in dem Programm vorgeſehene Cxcurſionen 
unterbleiben, darunter auch diejenigen nach 
Jerichow und dem Todten Meer. 

Berlin, 2. Nov. Ein Telegramm aus Jerufalem 
von geſtern lautet: Im Anſchluß an die Beſitz⸗ 
ergreiſung der Dormition de la Sainte Dierge 
beſuchten beide Majeſtäten am Montag Nachmittag 
das Grab Davids, eines der größten moslemiti- 
ſchen Heiligthümer und das Coenaculum, ſowie 
das armeniſche Patriarchat. Abends fand 
bei den Majeſtäten große Tafel für die 
tückiſchen Behörden und ſpäter eine Der- 
einigung eines großen Theiles der 
anweſenden deutſchen Landsleute ſtatt. Dienstag 
frün beſuchten die Majeftäten den Delberg, 
Geihjemane und Bethanien, am Nachmittag das 
ſyriſche Waiſenhaus. Das Befinden der Majeftáten 
ilt vortrefflich, ebenſo iſt das ganze Gefolge geſund. 


Serujatem, 2. Rov. Bei dem Durchzuge 
durch die Templer Colonie dankte der 
Kaiſer für den Empfang der Coloniſten, 


roelme gezeigt hätten, wie man dem deutſchen 
Namen Achtung und guten Ruf verſchaffen 
könnte und öde Zelder wieder fruchtbar 
macht. Der Kaiſer fubr in feiner Anrede an die 
Co oniſten fort: 

„Leichter als wir anderen ſchöpft ihr hier Wohnenden 
immer neue Antriebe zum Guten. 
auch hünftig die freundſchaftlichen Beziehungen mit der 
Türkei und insbeſondere Meine Freundſchaft zu dem 
Sultan Euch eure Aufgabe erleichtere. Wenn irgend 
tiner von Euch meines Schutzes bedarf, ſo bin ich da.“ 


FPolitiſche Ueberſicht. 


Danzig, 2. November. 
Miniſter und Regierungspráfident. 
Der vielbeſprochene Erlaß des Minifters des 
Innern vom 22. Juni d. betreffend den Waffen ⸗ 
gebrauch der Polizei bei Straßenunruhen war in 
erjier Linie an den Regierungspräſidenten in 
Erfurt gerichtet und knüpfte an die Straßen- 
aufläufe an, welche dort in der Zeit vom 24, bis 


27. Mai ftattgefunden hatten. Der Minifter des 
Innern conſtatirte zunächſt, daß die Polizeibeamten 


von der Waffe nicht ſofort wirkſamen Gebrauch 
jemacht hätten. Der Miniſter ſagt: : 
„Weſentlich hierauf ift es zurückzuführen, daß es 
nicht gelungen üb, die Tumulte gleich in ihrem Ent- 
eben zu unterdrücken, daß es vielmehr zu weiteren 
Ausſchreitungen gekommen iſt, welche bei energiſchem 


pa a e ju rechter Zeit hätten vermieden werben 


nnen.“ 

Und dann fährt der miniſterielle Erlaß fort: 

„Derartige bedauerliche Vorgänge find geeignet, die 
Autorität des Staates und ſeiner Behörden zu ge- 
kähr den.“ 

Erinnert man ſich nun noch, daß der Regierungs- 
Präſident als Zeuge bei der Prozeßber handlung 
gegen die wegen jener Tumulte Angeklagten 
aus geſogt hat, erft nachdem ihm lam letzten Tage) 
zum zweiten Male gemeldet worden, daß aus der 
Menge Steine geworfen würden, ſei er der An« 
licht geweſen, daß man ein Ende machen müſſe — 


hier 


hoffe, daß 


jo Bann es nicht überraſchen, daß der Regierungs- 
Präſident v. Brauchitſch nach Eingang des 


miniſteriellen Erlaſſes den Wunſch gehabt 
hat, einen Wirkungskreis zu verlaſſen, 
in dem er den maßgebenden Inten- 
tionen des Miniſters des Innern fo 


wenig entſprechen konnte. In der Stadt Erfurt 
freilich war das Urtheil über die Thätigkeit des 
Herrn v. Brauchitſch ein ganz anderes, wie die 
Vertrauens kundgebungen beweiſen, die gelegentlich 
der Berbandlung über eine dem Scheidenden zu 
überreichende Ehrengabe in der Gemeindever- 
tretung der Stadt Erfurt erfolgt find. Wie be- 
rechtigt die allgemeine Anerkennung der Thálig- 
keit des bisherigen Regierungspräfidenten iſt, 
erweiſt die Anſprache, mit der derſelbe ſich letzten 
Sonnabend von den Mitgliedern und Beamten 
der Erfurter Regierung verabſchiedet hat. Nach 


dem Bericht des Erfurter „Allg. Anz.“ ſagte Herr 


v. Brauchitſch u. a.: 

„Ich habe ſteis die Anſicht vertreten, daß die 
Selbstverwaltung ſoweit wie möglich unan- 
getaſtet bleiben müſſe, und ich din niemals ein 
Feind dieſer Selbſtverwaltung geweſen. Die 
Bother und die Zeiten gehen ihre Wege, 
und auf dieſen find fie nicht aufzu- 
halten; wir können und vermögen das 
nicht, wir können nur die Hindernifje forträumen, 
die auf dieſer Bahn etwa vorhanden find. Was 
ich ſtets war, das kann ich offen ſagen: ein Feind 
des vielen „Regierens“ und der polizeilichen 
Chicanen, denn ich weiß, daß man auf letzterem 
Wege kein Entgegenkommen der Bevölkerung 
finden kann. Aber auf dem anderen Wege if 
ein gedeihliches Zuſammenwirken möglich zum 
Segen nicht bloß unſeres Regierungsbezirks, 
ſondern des geſammten deutſchen Vaterlandes. 
Wir können keine Ungehörigkeiten dulden, aber 
unter einer zweckentſprechenden Abſtellung der 
letzteren braucht die Energie nicht zu leiden 
Eins noch möchte ich Ihnen ans Herz legen, und Sie 
werden es nicht üdel nehmen, wenn Ihnen ein alter 
Mann etwas empfiehlt: Es iſt wünſchenswerth, 
daß jeder einzelne Beamte ſeine Arbeit nicht 
bloß nach dem Buchſtaben, ſondern mit vollem 
Intereſſe verrichtet. Der Berftand allein thut 
es nicht! Das Volk will das Her; fühlen im 
Dienfigange der Dermaltung. Anders ift das bei 
den Richtern, aber wir müſſen uns bejtreben, 
im Rahmen des Geſetzes das zu finden, was das 
am meiſten Richtige und am meiſten Nützliche für 
den Bezirk ſowohl als für den einzelnen Mann 
darftelli, der zu Ihnen kommt, um Ihren Rath 
und Ihre Hilfe zu erbitten. das empfindet das 
Volk, und wenn wir dieſen Empfindungen nach 
Möglichkeit Rechnung zu tragen uns beſtreben, 
ſo thun wir im Dienſte des Staates das Beſte.“ 

Sollte ein Mann mit ſolchen Grundjaken und 
Ueberzeugungen beute nicht mehr zeitgemäß ſein? 
Das wäre im Intereſſe des Staates ſehr zu 
bedauern. 


Beiſetzung der Kaiſerin Elijabeth. 

Sonntag hat die endgiltige Beisetzung der 
Kaiſerin Eliſabeih in der Wiener Kaiſergruft bei 
den Capuzinern ſtattgefunden. Bis dahin ruhte 
die Leiche der Kaiſerin noch im Dorraume der 
Kaiſergruft. der Sarkophag wurde, da ein 
Mittel icht frei war, knapp neben 
5 prinjen Rudolf an der 


mußten die rechts und links vom Sarge des 
Kronprinzen Rudolf ſtehenden Särge des Kaiſers 
Mar von Merino und des Erzherzogs Karl 
Ludwig etwas weiter zu beiden Seiten quer ge- 
ſtellt werden. der Sarkophag der Kaiſerin wurde 
Donnerstag Abend in die Kaiſergruft gebracht. 
In dieſen Sarkophag, der aus Kupfer angefertigt 
wurde und von außen ftark verfilbert iſt, wurde 
der Doppelſarg, in dem gegenwärtig die Leiche 
der Kaiſerin ruht, geſtellt, worauf der Sarkophag 
nach wiederholter Einſegnung verlöthet wurde. 


Das neue franzöſiſche Miniſterium. 

Dupun hat (wie imon gemeldet wurde) fein 
Cabinet gebildet, wird die Ernennungen jedoch 
erfi übermorgen im Amtsblatt veröffentlichen. 
Aenderungen find alſo noch möglich, doch un- 
wahrſcheinlich. Dupun felbfi nimmt den Dorſitz 
und das Innere, Freycinet den Krieg, Lockroy 
behält die Marine, Pentral die Finanzen, Delcafie 
das Ausmärtige, Biger den Ackerbau, Lebret 
wird Juſtiz-, Delombre Handels-, Lengues Unter- 
rihts-, Krantz Arbeils-, Guillain Colonieminiſter. 
Neun Miniſter find Abgeordnete, zwei, Freycinet 
und Pentral, Senatoren; vier Miniſter: Delcafie, 
Pentral, Lockron und Biger, find aus dem 
Cabinet Briſſon übernommen; vier ſind zum 
erſten Male Minifter. 

Geſtern Nachmittag hiel! das Cabinet Dupun 
ſeine erſte Sitzung, über welche uns Folgendes 
depeſchirt wird: 

Paris, 2. Nov. (Tel.) Eine Note der „Agence 
Havas“ bejagt: Die neuen Miniſter hielten geftern 
Nachmittag bei Dupun eine Berathung ab und 
erörterten alle Fragen der inneren und äußeren 
Politik. Dupun begab ſich Abends 7 Uhr ins 
Elyſée und unterbreitete dem Prafidenten Faure 
das Decret über die Cabinetsbildung zur Unter- 
zeichnung. Die Dinifter ſtellen fic), heute Faure 
vor. Der folgende Miniſterrath wird am 
Donnerstag abgehalten. Die Miniſter erörterten 
auch eingehend die Fafdoda-Frage und 
lchloſſen ſich I 
des Keußeren, Delcafjé, darüber an, ſtimmten 
feiner bisherigen Haltung zu und billigten 
die Entwürfe Pentrals über die fiscaliihen Re- 
formen, Man kam ſodann überein, daß die Re- 
gierung in ihrer Erklärung vor der Kammer 
hervorheben ſolle, daß ſie eine weitere Etappe 
zur vollftändigen Einigung der republikanifden 
Partei fein wolle. Was die Drenfus-Angelegen- 
heit beiräfe, jo werde fic das Cabinet vor 
der Entſcheidung des Caſſationshofes beugen. 


Zur Faſchodafrage 

wird aus Aegnpten gemeldet, daß neuerdings 
von Aegnpten ein ganzes Bataillon nach Zaſchoda 
geſchicht worden iſt. Die Aufgabe deſſelben iſt 
jedoch allem Anſcheine nach heine kriegeriſche, 
ſondern dürfte vielmehr darin beſtehen, die 
Franzoſen rückwärts zu geleiten und ihnen Schutz 
zu gewähren auf dem Rückzuge, zu dem die 
Weiſung von Frankreich unterwegs zu fein 
ſcheint, wenn anders fic) die Angaben des nach⸗ 
ſiehenden Telegramms beſtätigen: : 

London, 2. Nov. (Tel) „Daily Graphic” er- 
fährt aus Paris aus amiliher Quelle: Hauptmann 
Baratier ſei nach Kairo entfandt worden mit dem 
Befehl an Marchand, nach Zajhoda zurückzu⸗ 
kehren und von dort aus mit feinen Begleitern 
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den Anſchauungen des Miniſters 


in der Richtung nach dem oberen Ubangi ſich 
zurückzuziehen. Jaſchoda und fünf von den 
Franzoſen öſtlich von der durch das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen fefigefeRten Grenzlinie er- 
richteten Ponen follen geräumt werden. Es fei 
der Dorſchlag gemacht worden, dieſe Poften den 
ägyptiſchen Behörden zu überlaſſen und die 
ägnptifche Regierung ſoll gebeten werden, Truppen- 
abtheilungen zu eniſenden, um Marchand auf 
feinem Rückmarſche zu geleiten. die Verhand- 
lungen follen auf Grund der von Courzel unter- 
breiteten VDorſchläge eröffnet werden. 

Zu den engliſchen Rüſtungen wird heute aus 
London berichtet, daß ſechs Torpedobootszer 
ſtörer, welche eine Geſchwindigkeit von 30 Knoten 
in der Giunde haben und vorgeſtern in Dienft 
geſiellt find, Befehl erhalten haben, fic) dem 
Kanalgeſchwader anzuſchließen. : 


Die Forderungen Amerikas an Spanien. 

Die ſpaniſchen Delegirten find auf der Parifer 
Friedensconferenz von der Forderung der ameri- 
kaniſchen hinſichtlich der vollſtändigen Abtretung 
der Philippinen „aufs höchſte überraſchi“ geweſen. 
Entſprechend dem in den vorhergehenden Sitzungen 
gepflogenen Gebrauch befdjrankten fie ſich darauf, 
von der Forderung Act zu nehmen, und berichteten 
darüber fofort an ihre Regierung da das 
Friedenspräliminarprotokoll nur eine proviſoriſche 
Beſetzung Danilas vorfieht, macht man ſich auf 
energiſche Einſprüche der ſpaniſchen Regierung 
gefaßt, die in der Sitzung der Commiſſion am 
Freitag zum Ausdruck kommen dürften. — Was 
werden die Spanier aber vollends ſagen, wenn 
ſie vernehmen, daß die Amerikaner nicht nur die 
Philippinen, ſondern dazu auch noch baares Geld 
verlangen? Diefe überraſchende Kunde bringt 
heute der Draht wie folgt: 

Maihingtou, 2. Nov. (Tel.) Halbamtlich wird 
verſichert, Amerika habe beſchloſſen, daß jeder 
Dollar wieder eingebracht werden folle, der für 
den Krieg einſchließlich der gegenwärtigen und 
zukünftigen Penſionen ausgegeben iff. Zur end- 
gütigen Bilancirung der Kriegsausgaden und des 
Werthes der erworbenen Beſitzungen glaube man, 
würde die von Spanien noch ju zahlende Ent- 
ſchädigungsſumme 25—40 Millionen nicht über ⸗ 
ſteigen. der Möglichkeit einer Wiederaufnahme 
der Zeindjeligkeiten werde hier mit Gleihmuth 
entgegen geſehen, da man glaube, daß Spanien 
außer Stande ſei, der Union irgend melden 
Schaden zuzufügen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Nov. Daß der frühere Miniſter 
des Innern, Herr v. Köller, troß feiner energiſch 
conſervativen Geſinnung kein engherjiger und 
pedantiſcher Bureaukrat, ſondern ein jovialer 
Herr ift, der als Parlamentarier mit feinen 
poliliſchen Gegnern trotz aller Kämpfe freund- 
ſchaftlich verkehrte, ift bekannt. Auch als Polizei- 
präfident von Frankfurt a. M. hat er mit der 
dortigen demohkratiſch geſinnten Bevölkerung ſehr 
gut auszukommen verftanden. Neuerdings wird 
in der „Irkf. 31g.“ von ihm folgende, der Nach- 
ahmung werthe amtliche Handlung erzählt: „Am 
1. Mai fand in Borby bei Eckernförde eine Volks- 
verjammlung ſtatt. Ein Redner ſprach über die 
Bedeutung des 1. Mai, und als er in ſeiner Rede 

Oberpräſidenten o. Köller erwähnte, rief ein 
r 9: „Der in viel zu dumm!” 
alters an den Hrn. Oberpräſſdenten in 
Erwartung, daß dieſer den Strafantrag fiellen 
werde. Hr. o. Köller erledigte aber die Sache 
mit folgender Marginalbemerkhung: „Herrn 
Bürgermeifler mit ergebenſtem Danke zurück. Ich 
bitte, den Lederarbeiter H. aus Borby vorladen 
zu wollen oder durch Requifition des beireffenden 
Amtsvorſtehers vorladen zu laſſen und ihm zu 
eröffnen, daß ich ſeine Bemerkung weder für 
höflich noch für zutreffend erachte, daß ich aber 
Abſtand nehme, Strafantrag gegen ihn zu ſtellen. 
v. Köller, Staatsminister und Oberpräſident.“ — 
Und ſo geſchah es auch. 

— Bei Beſprechung des gefirigen Falles in 
in Poſen, wo ein Soldat auf offener Straße 
einen Schuß auf einen Dejerteur abgegeben hat, 
ihlägt die nationalliberale „Nat. Ztg.“ vor, im 
Militäretat fortan jede Gehaltserhöhung zu ver- 
weigern, bis eine Infiruction unjweideutig das 
Schießen auf Flüchtlinge verbietet. 


* [Dem Entlaſſungsgeſuch des Freiherrn 
v. Hammerſtein] aus dem Zuchthauſe ift be- 
kanntlich von Seite des Juſtizminiſters nicht ftatt- 
gegeben worden. Der Juftizminifter hat, wie das 
„Kleine Journal” erfahren haben will, nach 
Einholung der Gutachten ſeitens der Oberftanis- 
anwälte Wachler und dreſcher entídieden, die 
Kandlungsweiſe des Derurtheilten fei eine fo 
verwerfliche geweſen, daß eine volle Abbüßung 
der zuerkannten dreijährigen Zuchthaus ſtrafe im 
vorliegenden Falle am Platze ſei. 

* [Antifemitismus in ee. Ein 
ehemaliger Soldat des 107, (königl. ſächſiſchen) 
Regiments theilt dem „B. Tabl.“ mil, der Bor- 
ſitzende des königl. ſächſiſchen Militärvereins 107er, 
Kerr Brückner, hätte ihm auf ſein Befragen nach 
dem Grunde feiner Nichtaufnahme in den Arieger- 
verein geantwortet, daß ſei „nur ſeiner Religion 
wegen“ geſchehen. 

* [Gegen den ſtudentiſchen Zweikampf. ] Der 
Heidelberger Univerfitätsjenat hat acht Corps- 
ſtudenten wegen Herausforderung zum Zwei- 
hampfe auf zwei Jahre von der Univerſität ver. 
wieſen. Bisher erfolgte eine Derweiſung wegen 
Zweikampfes nicht. 

Bremen, 1. Nov. Zwischen deutſchen und 
polniſchen arbeitern brach eine blutige 
Schlägerei aus. Die Polen flürmten mit dem 
Rufe: „Schlagt die deutihen Kunde todt“ ein 
Reſtaurant. Zwei Arbeiter wurden babel ge- 
tödtet, mehrere verwundet, zahlreiche verhaftel. 
—— . —üʒꝓfũꝓ—— 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. November. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 3. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, milde. 


* [Stadtperordneten⸗ Sitzung am 1. Nov.] 
Borfikender Herr Steffens: Bertreter des Magiftrats 
die Herren Ober-Bürgermellier Deibriih, Bürger- 
meifter Trampe, Giadträthe lers, Dr. 
Bail, Dr. Ackermann. 

Dor Eintritt in die T eſchwert ſich 
Gtadto. Richter darüber, da} die heutige Sitzung 
auf einen Tag anberaurn! fel, der u den höchſten 
katholifchen Feiertagen gehöre, Sel in dieſer 
Beziehung Rühfihtnahme aul die hatholifhen 


empor. 


Mitglieder der Berſammlung nicht üblich, dann 
müßten letztere der Berſammlung fern bleiben. 
Der Vorſitzende erklärt, daß ihm der von Herrn 
Richter hervorgehobene Beſchwerdegrund bei An- 
beraumung der Sitzung nicht bekannt geweſen 
ſei. Er bitte das zu entſchuldigen, worauf Herr 
Richter fic für befriedigt erklärt. 

Don dem Protokoll über die Revifion des 
ſtädtiſchen Leihamtes am 18. Oktober nimmt die 
Derſammlung Kenniniß und genehmigt dann 
einen neuen Baufluchtlinienplan für die Pferde- 
tränke. Ferner genehmigt ſie, daß von dem 
Grundſtück Schidlitz Blatt 44 zum Zwecke der 
Derbreiterung des Brunnenganges zwei Parzellen 
in der Größe von zuſammen 96 Qu.-Meter für 
den Preis von 3 Mk. pro Quadratmeter ange- 
kauft und daß als Entihädigung für die er⸗ 
forderlich werdende Zaunverſetzung 50 Mk. an 
den Eigenthümer des Grundſtückes gezahlt werden. 

In der vorigen Sitzung beſchäftigte die Ber- 
fammiung bereits ein Antrag des Magiftrats, 
die nordweſtliche Eckparzelle des Blocks VI des 
eingeebneten Feſtungsgeländes mit einer Front- 
länge von 21 bis 25 Mir, an der Derlängerung 
des Kaſſubiſchen Martztes für den Preis von 
80 Mk pro Qu.-Mitr., ſowie die norbdöftlihe Eck ⸗ 
parzelle für 75 Mk. pro Qu.-Ditr. zu verkaufen. 
Es wurde dagegen das Bedenken erhoben, daß 
die verbleibende Mitteiparjelle im Verhältniß zu 
ihrer Tieje zu wenig Straßenfront erhalten könnte, 
Es ift deshalb mit den Käufern aufs neue ver- 
handelt worden; dabei hat ſich Hr. Werner aber 
nur bereit finden laſſen, für die nordweſtliche 
Parzelle 92 Mk. pro Qu.-Mtr. zu zahlen, zu einem 
erheblichen Mehrankauf iſt er nicht geneigt; der 
Reflectant für die nordöſtliche Eckparzelle iſt von 
feinem Angebot überhaupt zurückgetreten. Dara 
hat dann am geſtrigen Tage Herr Werner 
erboten, auch die nordöſtliche Parzelle in ihrer 
urípriingliven Abgrenzung für 80 Mk. pro 
Quadrat- Meter der Stadt abzukaufen, fo daß vie 
Mittelparzelle unverändert bleibt, Nach kurzer 
Erläuterung durch Herrn Stadtrat Ackermann 
wird Herrn Werner für beide Parzellen der Zu⸗ 
ſchlag von der Derjammiung einftimmig ertheilt. 

Genehmigt wird dann, daß von dem Grund- 
ſtück Aufenmwerhe Bl. 10 an Herrn Bäckermeiſter 
Karow als Eigenthümer des Grundſtücks Aufen- 
werke Bl. 30 eine 8 Qu.-Mir. große Parzelle 
für den Preis von 100 Mk. pro Qu.-Mtr. ver- 
kauft werde; ferner daß an den Danziger Spar · 
und Bauverein als Eigenthümer des am Heiligen ⸗ 
brunner Communicationsmege gelegenen Grund- 
ſtücks Cangfuhr Bl. 341 von dem angrenzenden 
Kämmereilande am Galgenberge ein 68 Qu.-Meter 
großer Streifen längs der weſtlichen Grenze 
des genannten Grundſtücks behufs deſſen Er- 
weiterung für den Preis von 2 Mh. für das 
Qu.-Meter veräußert werde. 

Ebenſo genehmigt die Berfammiung, daß die 
einen Zwiſchenraum zwiſchen den Grundſtücken 
Holzmarkt Bl. 23 und Glockenthor Bl. 15 bildende 
11 Qu.-Meter große Parzelle für den Preis von 
10 Mk. pro Qu.- Dieter an den Eigenthümer von 
Kolzmarkt Bl. 23 unter der Bedingung veräußer! 
werde, daß letzterer das dort befindliche Kang 
rohr nach den Vorſchriften des Diagiftrats ver- 
legt und durch grundbuchliche Eintragung ſiche 

Eine in Neufahrwaſſer belegene, urſprünglich ; 
Wegezwecke rejervirte, ca. 16,30 Ar große ſtädtiſche 
Parzelle wird tauſchweiſe an die offene Handels 

R. Damme als Eigenthümerin d 
8 es Neufahrwaffer Blatt 129 gegen 
pfand- und koſtenfrele Auflaffung einer ebenfo 
großen, am Siſchmeiſterwege gelegenen Parzelle 
veräußert. Ein Uferplatz unterhalb der Stein- 
ſchleuſe vor dem Grundſtück Abegg-Gaſſe Nr. 6/7 
wird an Herren Kaufmann Julius Schmidt für 
30 Mu. jährlich auf das Jahr 1. Oktober 1898/99 
verpachtet; für die Verlegung eines Waſſer⸗ 
leitungsrohres im Boltengang werden 750 Mk. 
aus dem Refervefonds der Wafferleitung und 
Canalifation bewilligt, nachdem die Eijenbahn- 
verwaltung, auf deren Rangirbahnhof mehrere 


i 3apiftellen errichtet werden follen, ſich zur Zahlung 


eines gleichen Betrages für die Anlage ver⸗ 
pflichtet hat. 

An Gehalt für den Hausverwalter rät (im 
Haufe Hundegaſſe 10) für das Jahr 1. April 1898/99 
werden 600 Mk., für die Einrichtung elehktriſcher 
Beleuchtung in dem von der Gewerbe- und 
Handelsſchule für Frauen und mädchen benußten 
1 Souje Jopenpaſſe 65 593,60 Mh. bee 
willigt. 

Schließlich genehmigt die Derſammlung die 
Löſchung von Reallaſten auf dem Grundſtück AL 
Plehnendorf Blatt 21, welche durch Kapitahhahlung 
von 5900 Mk. abgelöft find, ſowie die Löſchung 
einer Anzahl von Grundgefällen für verſchiedene 
Grundſtüche des Stadtbezirkes, deren Ablöſung 
durch die Rentenbank mittels Kapitalabfindung 
im Betrage von 50 278 Mk. erfolgt iſt. 

In nichtöffentlicher Sitzung erklärt die Derſammlung 
mit der Anſtellung des Civilanwärters Both als Bureaw- 
und Kaffen-Affiftent ſich einverftanden und wählt zum 
Bezirksvorſteher des Stadtbezirkes 20b Herrn Rentier 
Friedrich Perlitz und zum ſtellvertretenden Bezirkzsvor⸗ 
ſteher des 23. Gtadibezirhes Herrn Reſtaurateur 
Klinkhardt. 

Gämmtlihe Vorlagen wurden heute - mos 
jeit Jahren nicht vorgekommen iſt — ohne D-- 
batte glatt erledigt, fo daß die Sitzung nur eine 
etwa halbftündige Dauer hatte, 


* [Hanptbahnhofsbau,] Der Bau unferes 
neuen Bahnhofsgebäudes ift bereits ſoweit ge- 
fördert worden, daß man beim Durchſchreiſen 
der mächtigen Anlagen einen Ueberblick über den 
Gejammibau erhalten kann. Bemerkenswert ijt 
zunächſt die im Berhältniffe zu ihrer Höhe lange 
Front. der Grund dazu für die Bauverwaltung 
war die Rückſichtnahme auf das Geſammibild 
von der Promenade aus. der Bau ſollte in 
keiner Weiſe den Blick von dort aus zur Stadt 
hinüber verdecken, was auch der Bauverwaltung 
unter Ueberwindung großer techniſcher Schwierig⸗ 
keiten gelungen iſt. Der Bau wird in ſeiner Gefammi- 
Gharakteriftik den modernſten Stil unſerer, man 
könnte faft ſagen ſpeciell Danziger Bautehnik 
zum Ausdruck bringen. Auf den Grundbau und 
die Lichtzuführung Rücficht nehmend. führt uns 
die Technik in den einzelnen Theilen der Anlage 
durch Jahrhunderte Danziger Baukunft, in jedem 
einzelnen ſolchen Theil gewiſſermaßen einen Ree 
prafentanten für einen gewiſſen Jeitabfhnitt dare 
ſtellend. Ueber einer Dorhalle von drei Bogen 
ragt, der Stadijeite zugewendet, das Hauptportal 
Ein mächtiges Bogenfenſter in der Mitte 
deſſelben fpendel der dahinterliegenden rund 500 
Qumtr. großen Halle Licht, umrahmt von einem 
Aufbau, der in feiner Architektur ſich an die 
Hinterſeite unſeres Artushofes anzulehnen 
ſcheint. Dieſer Mitteldau umſchließt die ſchon 


AS! AA 


erwähnte große Halle, die als Durchgang zu und 
von den Zügen dienen ſoll. Dieſe Kalle erbali 
gußer dem Vorderlicht auch noch Seitenlicht durch 
bie Bogenfenſter, die man von der Promenade 
aus ſieht. Auf der Seite rechts ſollen ſich dann 
die Billetſchalter und links Gepäckabfertigungs- 
und Dermwaltungsräume anſchließen. Am Ende 
der Kalle, den Geleiſen zu, ſteigt man in einen 
Tunnel hinab, der unter den erſten beiden Geleife- 
aaren hindurch zu der erſten bedeckten Perron- 
pate führt. Dem Bernehmen nach foll dieſes der 

erkehrsweg für die Reifenden der Strecken 
Danzig-Stettin-Berlin fein. Mit Rückſicht auf 
dieſes immerhin vorhandene Derkehrshinderniß 
innerhalb der Kalle für das Derkehrspublikum 
der erſten beiden Geleiſe, ſcheint der Zugang 

m Tunnel etwas beengt ausfallen zu 

len, ſoweit eine Beuriheilung dieſes 
nach zwei bereits vorhandenen Treppenſtufen 
möglich iſt. Die beiden erſten Geleiſe dürften 
wohl für die Richtung Prauſt-Dirſchau beſtimmt 
fein, während die Hauptabfahrt wie heute von 
der Giebelſeite aus gedacht zu fein ſcheint. Auf 
der rechten Seite dieſes Mittelbaues nun, eben- 
falls der Stadt zugekehrt, wird die Halle ein von 
Grund aus aufgeführter Thurm flankiren, ein 
Modell unſeres Rathhausthurmes mit großer 
Uhr und tonnenförmiger Abdeckung. Eine Reihe 
von kleinen Thürmen wird das Gefammt- 
charakterbild wirkungsvoll vervollſtändigen. An 
der Seite des großen Thurmes ſchließen ſich in 
einem kurzen Zlügel der Poſt zu die Dermaltungs- 
räume an, in deren Mitte ein kleiner Kof 
liegt, der gleichzeitig auch für die Gepak- 
räume als Lichtſchacht Derwendung gefunden hat. 
Der linke, längere Flügel des ganzen Baues, mit 
Anſchluß eines Giebelbaues, umfaßt die 40 bis 
240 Qu.-Meter großen Warteſäle, Buffeträume, 
Toiletten etc., ſowie am äußerſten Ende einige 
Räumlichkeiten für ſolche Beamte, die ſchnell zur 
Stelle ſein müſſen. An der Giebelſeite, der Loge 
gegenüber, befindet ſich eine beſondere Auffahrt 
mit den nöthigen Räumlichkeiten für Júrfien- 


beſuche, während die rechte ganze Flügelſeite auf 


beiden Längsſeiten von breiten Wandelhallen 
flankirt wird. — Der Südweſtſeite gegenüber wird 
mit dem Bau eines Directionsgebäudes degonnen, 
das die Räumlichkeiten für drei Betriebs-Infpec- 
tionen, ſowie eine Directorialwohnung mit einem 
durch zwei Etagen gehenden Sitzungsſaal be- 
\erbergen ſoll. 


* [3ur Stadtverordnetenwahl.] Gegenüber 
der Candidatenliſte des Bürgervereins hat eine 
roße Anzahl von Gemeindewählern der 3. Ab- 
ene des geſammten Stadtbezirks für die in 


nächſter Woche zu vollziehenden Gtadtverordneten- 


Wahlen in dieſer Abtheilung, und zwar für den 
1. Bezirk (Rechtſtadt) die bisherigen Stadt- 
verordneten Herrn B. Krug und G. Sander 
zur Wiederwahl auf ſechs Jahre und den Ober- 
meiſter der Fleilher-Innung, Herrn Jlimann, 
zur Neuwahl auf vier Jahre; für den 2. Be- 
jirk (Altſtadt, Cangfuhr, Neufahrwaſſer, Schidlitz) 
die Herren Kaufmann Ediger - Altftadt. und 
Ziegeleibeſitzer Haß Langfuhr zur Neuwahlf auf 
6 Jahre; für den 3. Bezirk (innere Borftadt, 
Niederſtadt, Außenwerke, Strohdeich, Altſchott- 
land, Stadtgebiet und St. Albrecht) die bisherigen 
Stadtverordneten Herren A. Bauer und B.Row- 
natzki zur Wiederwahl auf 6 Jahre aufgeſtellt 


os und deren Wahl ihren Mitbürgern zu empfehlen 


ich 


Feine 


8 


, 


24. d. Mts. tagende Sitzung 
bahnrathes iſt von der Landwirthſchafts kammer 
der Provinz Weſtpreußen außer einigen Anträgen, 
die nod fhmeben, ein Antrag eingebracht, der 
ſich auf die ſchnelle Entladung der Gutereifenbahn- 
waggons bezieht. Es joll dahin gewirkt werden, 
daß die Beſitzer, welche weit von einer Gifenbabn- 


ſtation wohnen, per Telegramm mit der Be- 


merkung „X. p.“ (d. h. „Boten bezahlt“) benach- 


richtigt reſp. zur Abholung der Güter aufge- 


fordert werden. 


* [Bon der Landwirthſchafts hammer.] Am 


21. d. Di. findet eine Sitzung der weſtpreußiſchen 
Pferdezuchiſection und der Stutbuchgeſellſchaft 
ftatt. An dieſe Sitzungen ſchließt ſich am Diens- 
tag, den 22. d. M., eine Sitzung des Vereins- 
Ausſchuſſes und am Mittwoch, den 23, d. M., 
Nachmittags, findet die Generalverſammlung 
der Landw irthſchaftskammer der Provinz 
Weſtpreußen ftatt. Die Tagesordnung für die- 
felbe iſt noch nicht definitiv feſtgeſetzt. Längere 
Zeit wird wiederum die Etatsberathung in An- 
ſpruch nehmen und den Hauptpunkt der Tages. 
ordnung ſoll die Frage bilden, wie dem Mangel 
an ländlichen Arbeitern am beſten abzuhelfen 
fei reſp. welche Mittel dagegen am geeigneiſten 
feien? 


* [Das angeblich ſchnellſte Schiff der Welt.] 
Der auf der Schichauwerft in Elbing für China 
erbaute Torpedobootszerſtörer .,Hai-Lung” fol 
nach Angabe der „Elb. Ztg.“ bei den Probe. 
fahrten eine Geſchwindigkeit von 35/10 Knoten 
erreicht haben, die höchſte, die bisher erzielt iſt. 


— — 


a | nr Unter dem Vorſitze 
des Herrn Conſiſtorialrathes D. Franck fand heute 
Dormittag im Saale der Stadtverordneten die 
Areisſunodalverſammlung der Diöceſe Stadt 
Danzig ſtan. Nachdem die Berjammlung confti- 
tulrt und die neugewählten Synodalmitglieder 
verpflichtet worden waren, wurden in den Dot. 
fand die bisherigen Mitglieder Herren Stadtſchul⸗ 
ralh Dr. Damus, Paftor Foppe und Appel- 
heitshalber ausgeſchiedenen Herrn Schuldirector 
Dr. Bölkel Herr Landesrath Sinte gewählt. 
Bericht über die kirchlichen und fittligen Zuſtände 
der Gnnodalhreije erſtattete Herr Conſiſtorialr ath 
D. ranch, und über das Proponendum des 
Conſiſtoriums: „Wie iſt die Betheiligung der 
Eltern bezw. der Gemeinden dei der Taufe der 
Kinder und wie iſt eine Belebung des Pathen. 
amtes zu erreichen?“ referirte Serr Paſtor 
Hevelcke. Nach längerer Discuſſion kamen die 
laufenden Rechnungsſachen zur Erledigung. der 
Kreisſpnode gehören zur Zeit 54 Mitglieder, und 
zwar 18 Geiftlihe und 36 Laien, und vier Dit. 
lieder mit berathender Stimme an. Letztere 
fino die beiden Herren Militärpfarrer und Herr 
Pfarrer Stengel vom Diakoniſſenhauſe und Herr 
tfarrer Scheſſen. 


A [Stadtverordneten-Wahlen.] Wiederum hatte, 
us Anlaß dieſer bevorſtehenden Wahlen, der hieſige 
ürgerverein zu geſtern Abend eine Berfammlung 
der Wähler des 1. Bezirks der 3. Abtheilung in den 
unteren Räumen des Gewerbehauſes anberaumt. Der 


tel ar die om 
des Bezirks- Eifen- 


i Beine rollte, jo erheblich verletzt, da 


Vorſitzende des Bürgervereins, Herr Schmidt, ſtellte 
der Verſammlung die von dem Bürgerverein auf- 
geſtellten Candidaten vor, und zwar die Kerren Conſul 
Brandt, Tiſchlermeiſter Marokhi und Zleifcher- 
meifter Cukomski, wobei Herr Schmidt die Wahl 
derſelben empfahl. Herr Schmidt verbreitete ſich dann 


über die Communallaſten, welche die Danziger Bürger 


zu tragen hätten, und tadelte, daß der Magiſtrat für 
dringend benöthigte Bureauräume das 
Kabrun'ſchen Stiftung in der KHundegaſſe auf 20 Jahre 
gemiethet habe. Dafür hätte nach Herrn Schmidts 
Meinung ein ausreichendes einheitliches Verwaltungs- 
gebäude auf dem niedergelegten Wallterrain errichtet 
werden können Auch die Beſeitigung des Milch- 
kannenthurms forderte Herr S. hategoriſch; anftatt 
denſelben ſchleunigſt niederzureißen (wozu der Stadt 
einſtweilen ſowohl die geſetzliche Berechtigung wie die 
Macht fehlt. D. Red.), werde derſelbe unter Aufwand 
erheblicher Koſten zur Zeit ausgeflickt. Herr Conſul 
Brandt, der nunmehr das Mori ergriff, verſpricht 


im Salle feiner Wahl gegen alle Schäden und „Miß- Un! 1 2 
Kriſe die Frage, ob er Gocialdemohrat ſei, worauf 


wirthſchaft““ aufzutreten, die feiner Meinung nach in 
der Stadtverwaltung beſtänden, behält ſich aber völlige 


Freiheit des Handelns vor. Die Herren Narotzki und 
Lukhowshi erklärten, ſich Herrn Schmidt voll und ganz 


anſchließen zu wollen, worauf dann noch die Herren 
Semrau, Schmidt und Kolat ſprachen. Eine am Ein- 
gange zum Saal aufgeſtellte Sammelbüchſe forderte zu 
Beifteuern zur Deckung der Agitationskoften auf. 


[Preuß. Klaſſen-Cotterie.] Bei der heute 
Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
199. preuß. Alafjen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 188 569. 

42 Gewinne von 3000 Dir. auf Nr. 243 
2430 6778 22 172 14 301 16208 18 794 28 143 


32477 32 936 34731 35 098 38 046 49 230 49 584 


50 272 52 975 56 597 71999 80 723 82361 84 119 
87 198 88 766 93 087 


221 934 223 303. : 
* [Erlernung landwirthſchaftlicher Buchführung.] 


Seitens ber deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft ift 


ein Curſus behufs Erlernung der landwirthſchaftlichen 
Buchführung eingerichtet worden, zu dem von der 
hieſigen Candwirthſchaftskammer 
Dr. Schöler entſandt wird. 


5 F e rr, Behufs Vorbereitung 
der 


taatsſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1899 


findet die Aufnahme des Perſonenſtandes 
Danziger Candkreiſen am 14. November ftatt. 


* Lotterie. Die königl. Lotterie-Direction ver- 


öffentlicht heute bereits den Plan für die nächſte (200,) 


preußiſche Lotterie, zu welcher wieder 190 000 Stamm- 


und 35 620 Freilooſe zu den Gewinnen der 


looſe 
welche bis zu ihrer Ausgabe für 


drei erſten Klaſſen, 


Rechnung der Lotterie-Kaſſe mitſpielen, mit 112 810 auf 


die verſchiedenen Klaſſen vertheilten Gewinnen aus- 
gegeben werden. die erſte Ziehung dieſer neuen 
Lotterie wird am 10. Januar k. J. beginnen. 


* [Aufhebung eines Biehmarktes.] Der auf Diens- 
tag, 8. November, angeſetzte Vieh- und Pferdemarkt in 
Straſchin iſt wegen der im Kreiſe Danziger Höhe auf- 
getretenen Maul- und Klauenſeuche aufgehoben werden. 


* [Bom Fiſchmarkt.] Mit einer großen Zufuhr 
an Breitlingen war heute der Ziſchmarkt beſchickt. 
Sieben beladene Kähne hatten dieſe Waare, die zu 
billigen Preiſen abgegeben wurde, 
bracht. Das augenblickliche Wetter ſtellt 
ergiebigeren Fang in Ausſicht. 


* [Meberziehermarder.] Ein junger Mann ver- 
ſuchte vor einigen Tagen in dem Pfandleihgeſchäft des 


einen noch 


Herrn Götz einen Winterüberzieher zu verſetzen. Als 
Kerr Goh ihn nach einer Legitimation fragte, ergriff 
per 8 Zurücklaſſung des Ueberzieh 


_ yO 
mer | 1 N 

[Kaufmänniſcher Verein von 1870.] Am Sonn- 
abend, den 12. d. N., wird der Berein fein Stiftungs- 
eſt im großen Saale des Schützenhauſes durch ein 
Sefteffen, diverſe Vorträge und durch Concert der 
Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 2 unter 
Leitung des Herrn C. Theil feiern. Am Sonntag, den 
6. d. M., ſoll die Färberei und Waſchanſtalt des Herrn 
Max Fabian in Ohra beſichtigt werden. 


t. [Strafkammer.] Einen Fall brutaler Mih- 
handlung der eigenen Tochter verhandelte die Gtraf- 
kammer gegen die Klempnerfrau Joſ. Töppich aus 
Zoppot, welche der e | mit einem gefähr- 
lichen Werkzeug angeklagt war. i 
alte Maria Margarethe Töppich iſt von Frau T. vor 
Eingehung der Ehe geboren worden. dies ſcheint die 
Urſache zu der bösartigen Behandlung ſeitens der 


Mutter geweſen zu fein. Außer ſchwerer häuslicher 


Arbeit und mangelhafter Bekleidung bei halter Witte- 
rung, die einen unregelmäßigen Schülbeſuch hervorrief, 
wurde das Sinb mit Rohrftöken, Peitſchenſtöchen, 
Teppichklopfern — ja fogar Feuerhaken und Pantoffeln 
follen in Anwendung gekommen ſein — nicht nur mil 


ein paar Schlägen, ſondern längere Zeit Rearbeitet, ſo 


daß die Spuren an allen Körpertheilen ſichtbar waren. 
Das Kind iſt mehrmals mit blauen Augen, angeriſſenen 
Ohren, aufgeſpaltenen Lippen und mit diverfen anderen 
Wunden geſehen worden, die von der böſen Mutter 
dem Kinde beigebracht wurden. Sie ſoll das Kind 
niedergelegt, mit Kopf und Mund gegen die Kiſſen 
gedrückt, ſich dann darauf gekniet und es fo unmenſchlich 
gezüchtigt haben, wie eine Augenzeugin ausfagte. Der 
Eröffnungsbeſchluß lautete auf elf Fälle folder Miß⸗ 
handlungen. Der Gerichtshof nahm vier davon als 
erwieſen an und verurtheilte deshalb die Angeklagte 
zu 4 Wochen Gefängniß. 


3 n der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 


3. Oktbr. bis sum 29. Ohibr. 1898. Lebend- 
geboren 52 männliche, weibliche, 
89 Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 
insgeſammt 3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt. 
geborene) 23 männliche, 36 weibliche, insgeſammt 
59 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 15 ehelich, 3 außerehelich geborenes. Todes- 
urjahen: acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 4, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 4, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 
4, Kindbett. (Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 
5, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 5, alle 
übrigen Krankheiten 43, gewaltſamer Tod: Ver- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1. 


§ Lunfall. Auf einem Golsfeld in Neufahr waſſer 
wurde der Arbeiter Auguſt Schäfer von einem um- 
fallenden ſchweren Balken gequeticht, wobei er einen 


ins geſammt 


doppelten Beinbruch und andere ſchwere Verletzungen 
erlitt. 8 mittels n ; 
nach dem chirurgiſchen Stadtlazaret b t. — Ruf N 

: Mar e von Meyer verfaßten Circular habe er (Wichert) 


dem Bleihofe wurde der Arbeiter Martin Müller da⸗ 
durch, daß ihm ein Fah Del beim Abladen über die 
jo y af man auch ihn 
mit dem Sanitätswagen ins chlrurgiſche Gtadtlajareih 
bringen mußte. 


uetſchung beider Beine, weshalb er mit dem ſtädti⸗ 
{ten Sanitätswagen nach dem chirurgiſchen Stadt- 
lajareth gebracht werden mußte. 


— für den 2. agree Berhaftet: 
9 Perjonen, darunter 1 Perfon wegen Diebftahls, 1 
pons wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Unfugs, 

Perſon wegen Trunkenheit, 4 Obdachloſe. — Ge- 


Haus der 


103895 108 154 127 532 
133 243 138 225 141 988 144 802 157 459 168 274 
169 994 176 445 176 791 179 510 197 267 201 557 


err Wanderlehrer 


in den 


an den Markt ge- 


Rikolaihen, 30. Okt. Jm Zalter See w 
Marine, w 14 Kile Gewicht hatte, 


q Men 
diefe Zifhe eine außergewöhnliche Größe erreichen, 


e jetzt zehn Jahre 


2 weibliche, 


funden: Notizbuch und Diſttenkartentaſche mit Karte 
3. Dresler, 1 Primawechſel, Geſindedienſtbuch der 
Martha Burandt, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 3 Schlüſſel, 
1 Silberſträußchen, 1 goldene Damen-Remontoiruhr 
mit Kette und Berloque, abzugeben im Fundbureau 
der hónigl. Polizei-Direetion. 


Aus den Provinzen. 


* [Der Gocialdemohrat in Eivil.] Vor einiger 
Zeit fand in Marienburg eine Gerichtsverhandiung 
gegen einen Gajtwirth ftatt, der ſocialdemokratiſche 
Reihstagsmahlflugblätter - Dertheiler mißhandelt 
hatte. Zu dieſer Gerichtsverhandlung war auc 


ein Elbinger, namens Kriſe, als Zeuge geladen, 


der damals gerade eine militäriſche Uebung in 
Grauden¿ erledigte und deshalb vor Gericht in 
Uniform erſchien. Der Vorſitzende richtete an 


diejer zur Antwort gab: „In Civil ja.“ -Diefe 
feuferung war zur Kenntniß der Militarbebórde 
gekommen. Als Kriſe von Graudenz nach Elbing 
zurückgekehrt war, erhielt er eine Vorladung vom 
Elbinger Militärbureau. Dort wurde an ihn die 
Frage gerichtet, ob ihm die Corpsbefehle bekannt 
feien, die bei den Controlverſammlungen ver- 
leſen werden. Nachdem er das bejaht, konnte er 
gehen. Am 10. Oktober erhielt er vom Bezirks- 
commando Marienburg eine Geſtellungsordre, 
am 12. Oktober eine vierzehntägige Arreftftrafe 
anzutreten. da ihm nicht vekannt war, wegen 
welder Strafthat dieſe Strafe verhängt fet, erbat 
er vom Bezirkscommando Aufklärung, gleichzeitig 
erſuchte er um Strafaufſchub. Da kein Beſcheid 
eintraf, mußte er ſich nach Marienburg zum 
Gtrafantritt begeben. Am Tage darauf richtete 
feine Frau an den Kriegsminiſter ein Schreiben, 
in dem fie um Strafaufſchub und um Anordnung 
einer Vorunterſuchung bat. Bom Kriegs- 
miniſterium erhielt fie, wie heute die „Elb. 31g.“ 
und der „Vorwärts“ übereinſtimmend melden, 
den Beſcheid, daß ihr Schreiben an das zuſtändige 
Generalcommando des 17. Armeecorps zur Be- 
antwortung geſandt ſei. Don dort kam dieſer 
Tage folgendes Schreiben an: 

„Danzig, den 22. Oktober 1898. Auf Ihr am 13. d. M. 
an das kgl. Kriegsminiſterium gerichtetes, hierher zur 
Beſcheidung abgegebenes Geſuch wird Ihnen mitgetheilt, 
daß Shr Ehemann, der Unterlazarethgehilfe Kriſe, 
wegen Ungehorfams gezen den Corps befehl vom 
23. Februar 1894 beſtraft worden iſt, wonach ſede Be- 
thätigung ſocialdemokraliſcher Geſinnung verboten iſt. 
Derfelbe hat ſich öffentlich in Uniform in der Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung ju Dtarienburg am 8. d. M. als Gocial- 
demohrat erklärt. Der commandirende General v. Lente.” 


Elbing, 31. Okt. 9 Ein Wähler 
nannte einem Wahlvorſteher zwei Namen. Darauf 
fragt er dieſen: 
liberal.” Wahlvorſteher: „Das weiß ich nicht.““ 
Wähler: „Na ’s ift ja auch ganz egal.“ In einem 
anderen Wahlbezirk fit Stadtrath N. am Dorftands- 
tiſch. Urwähler: „Ich wähle den Herrn Stadirath N.“ 
Vor ſteher: „Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß 
Sie das Recht haben, zwei Candidaten zu wählen.“ 
Urwähler: „Nicht in die Fand. Das andere wird der 
Herr Stadtrath ſchon machen.“ Einen großen Heiter- 
keitserfolg im Wahllokale erzielte ein gut confervativer 
Tiſchlermeiſter, weicher auch als conjervativer Wahl- 
mann-Candidat aufgeſtellt worden war. Der ſelbe hielt 
es wohl nicht ganz für angängig, ſich ſelbſt zu wählen, 

n pi und her und gab tann den beiden liberalen 
‚andidaten feine Stimme. 


angs i fahre hier gebrütet und in 
ge in den Talier See ausgeſetzt. Daf 


jeigten ſchon die Fänge im Jahre 1883 und 1885, da 
bereits 2 Kilo ſchwere und 60 Centimeter lange Blau- 
felhen damals ſchon gefangen waren. 


£abiau, 31. Okt. Ein ſchwerer Unglücksfall, welcher 
den Tod zweier Menſchen im Gefolge halte, ereignete 
ſich am Greitag in der Nähe von Paddeim. Ein 
Kutſcher aus Paddeim fuhr mit zwei jujammen- 
gehoppelten Arbeitsmagen; unterwegs febten fid die 
Cigenhathnerfrau Augufte Müller aus Klein Steindorf 
und ein fünfzehnjähriges Mädchen aus Gr. Steindorf 
auf die Deichſel ſwiſchen den beiden Wagen, ohne daß 
der Kutſcher etwas davon wußte. Als nun der 
Kutſcher eine kleine Anhöhe hinauffuhr und die Pferde 
zu ſchärferer Gangart antrieb, ſtürzten die Frau und 
das Mädchen von der Deichfel herab. Die beiden 
ſielen ſo unglücklich unter den zweiten Wagen, daß 
dem Mädchen die Räder des ſchweren Wagens über 
den Hals fuhren und es tödteten; der Frau Müller 


y ae die Rader dicht unter dem Kals über einen 


eil der Bruſt hinweg, ſie ſtarb nach kurzer Zeit im 
Kreislazareth. 


Braunsberg, 31. Okt. Die Influenza iſt laut Be- 
Rannimadung des Landrathes, Herrn Dr. Gramſch, 
unter den Beſchälern des Landgeſtütes Braunsberg 
ausgebrochen. Wie die „Heil. 31g.“ mittheilt, find 
leider bereits zwölf Hengſte an dieſer Krankheit ver- 
endet; der werthvolle Fuchshengſt „Stilten“ wird 
bereits aufgegeben. 


Tilſit, 1. Nov. [Gin gerichtliches Nachſpiel zu 
den Reichstagswahlen.] Am 23. Juni d. 3. 
wurde, wie wir ſ. 3. berichtet haben, eine Nummer 
der „Tilſ. Allg. 31g.“ wegen eines Artikels be- 
ſchlagnahmt, welcher die Ueberſchrift trug: „Ver- 
botene Mablagitation von Poſtunterbeamten“. 
In dieſem Artikel war ein von zwölf Poftunter- 
beamten unterzeichnetes vertrauliches Circular, in 
dem dieſelben ihre Collegen erſuchten, den Grafen 
Pourtales zu wählen, beſprochen, wodurch ſich 
lieben der Poſtunterbeamten beleidigt fühlten. 
die übrigen fünf Mitunterzeihner des Cir- 
culars betheiligteu fih an dem Straf- 
anirage nicht. In der Perhandlung dieſer 
Beleidigungsklage erklärte, wie die „Zilfiter 
Allg. Ztg.“ berichtet, Poſtdirector Wichert, Graf 
Pourtales, der damalige conjervative Reichstags- 
candidat, habe ihn er ſucht, ihm einige Poft- 
beamte vorzuführen. Darauf habe er den 
Secretär Steinlechner, Aſſiſtent Meyer und Poft- 
chaffner Wichmann veranlaßt, an einem Sonntag 

achmittag zum Grafen zu gehen. Am anderen Tage 
habe Meyer ihm (dem Poſtdirector) erzählt, die 
Beamten feien alle von den Verſprechungen 
des Grafen ganz entzückt geweſen. An dem 


mehrere fachliche und redactionelle Aenderungen 
vorgenommen, auch einen Satz von eiwa zehn 


Zeilen hinzugeſchrieben. Später fei Graf Pourtoles 
zu ihm (Wichert) gekommen, beide » Mann 


„ [Unfall.] In der Thurmgaſſe auf der Speicher | 
inſel erlitt geftern gegen Abend ein Arbeiter eine 


den Inhalt des Circulars Nod * mel aeprüft 
und weitere Aenderungen doe: ber Er 
(Wichert) habe alsdann das 
Manujcript dem conſe Mahl 
comité überbracht. Der Name des Conodbrief- 
tragers Wannags fei ohne delien Wiljen unter 
das Circular geſetzt worden, Hieraui mur ec feft- 
geftellt, daß Poſtdirector Wichert. als die 
Dorſtandsmiiglieder des Wahlvereins irei- 


„Sind die Herren confervativ oder 


Kenntniß von dem Juftandehommen des Circulars 
der Poftunterbeamien habe, erklärte, er wiffe 
nichts davon! Zeuge Wichert begründet diefe 
den Tyatſachen widerſprechende Aeußerung da- 
mit, die beiden genannten Vorſtandsmitglieder 
ſeien „in ganz unangemeſſener Weiſe“ zu ihm 
gekommen. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß 
Poftdirector Wichert, bevor noch der Gerichts- 
beſchluß, durch den die Beſchlagnahme der „Til 
Allg. 31g.“ verfügt wurde, in feinen Händen mar, 
den Derfand der Nr. 144 unterſagte und gleich- 
zeitig an eine Anzahl Poſtagenturen (Splitter, 
Gtolbeh, Arceninghen etc.) felegraphirte bezw. 
telephonirte, daß die dorthin bereits abgeſandten 
Exemplare der beſchlagnahmten Nummer nicht 
weiter befördert werden dürften. die Verhand- 
lung endete mit der Derurtheilung des Redacteurs 
Spangenberg zu einer Geloftrafe von 200 Mk. 
und Freiſprechung des mitangeklagten Verlegers. 

Sneſen. 2. Nov. (Tel.) In Groß- Swiontnik 
find zwölf Gebäude niedergebrannt. 


Standesamt vom 1. November. 


Geburien: Arbeiter Emil Goga, S. — Werftarbeiter 
Georg Ragobhi, T. — Tiſchlergeſelle Andreas Gehr- 
mann, T. — Schloſſergeſelle Heinrich Tharandt, T. — 
Schmiedegeſelle Auguſtinus Dorr, T. — Schneidergeſelle 
Sshann Placzen, T. — Hauseigenthümer Gottfried 
E T. — Malergehilfe Adalbert Palubitzki. T. — 

aufmann William Kleophas, S. — Aunfigärtner 
Adolf Krauſe, S. — Tiſchlergelelle Auguſt Roſchewitz, 
2 S. — Unehel.: 3 S. 


Aufgebote: Schloſſergeſelle Johann Auguſt Fran; 
Schönkerl und Elifabeth Helene Teßmer hier. — 
Arbeiter Walter Domnick hier und Julianna Caroline 
Dorothea Borowski zu Steegen. — Fabrikarbeiter 
Johann Friedrich Wilhelm Cewerenz und Selene Cuife 
Mil; zu Eſſen. — Kaufmann Theodor Karl Hoffbauer 
und Auguſte Emilie Schulz ju evap — Arbeiter 
Karl Ludwig Lens und Johanna Pauline Schönrock zu 
Pobhou. — Poftaffiftent Otto Karl Hermann Arumb- 
hol; zu Berent und Martha Esmiralda Alma Gragen 


hier. 

Heirathen: Buffetier Walther Punfchke und Maria 
Thereſe Bibber, — ae m m Fran} 3 und 
Thereſia Schufried. — Zleiſcher Johann Voß und 
Mathilde Vogt. — Arbeiter Paul Kuliewitz und 
Erneſtine Klatt. — Arbeiter Auguft Wandthe und 
Rofalie Hermanowski. — Arbeiter Julius Ordoroshi 
und Bertha Retzki. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Rentier Julius Anton Zimmermann, 
4 77 3. — S. d. Arb. Eduard Strehl, 11 W. — ©. des 
} Reftaurateurs und Mufikers Wilhelm Wiechmann, 
3 M. — Wittwe Emilie Ruck, geb. Stein, 69 J. 9 M. 
¿ — 6. des Bierverlegers Fritz Schumann, 3 W. 
f N Curt Willy Siſchbeck, 20 3. 5 M. — 

rbeiter Carl Wroſch. 54 3. 9. M. — Unverehelichte 
Eva Eliſe 3acmann, 26 J. — Unehelich: 1 6. 


finnigen Volkspartei, Aaujmann e. Barten- 
werfen und Kaufmann Otto Kroll, be 
ſuchten und ihn befragten, ob er 


Danziger Börſe vom 2. November. 


d _ Weisen war heute in beſſerer Frage bei vollen 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländifhen bunt befett 
bezogen 721 Gr. 152 M, hellbunt leicht bezogen 
761 Gr. 155 M, hellbunt 740 Gr. 158 M, 756 Gr. 
159 M. glaſig 745 Gr. 159 M, hochbunt 759 Gr. 161 
JU, 759. 761 und 772 Gr. 162 M, weiß Ebeje 
772 Gr. 158 JUL, weiß 718 Gr. 156 M, rot 
und 764 Gr. 155 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländi 
699, 714, 729 und 734 Gr. 143 U. Alles per 


per Tonne. — Gerſte ift gehandelt intá 0 
e | 862 Gr. 138 Ml, 680 Or. 143 MM, 698 OL. 148 Al 


, roh 
DNA le 591 Gr, 89 N, Futter- 86, 8 JUL 
per To. — Hafer inland. 127, 129 M per Tonne 
bezahlt. — Erbſen poln. zum Tranſit Golderbſen 170.M 
per Zonne gehandelt. — Bohnen ruff. zum Zranfit 
weiße 138 M per Tonne bezahlt. — Leinfaat ruff. 
Steppenſaat 185:/, JUL per Tonne gehandelt. — Klee 
| faaten weiß 38 M, roth 48 M, Thymothee alt 15 MM 
per 50 Silogr. bezahlt, — Weizenkieie extra grobe 
4,40 M, mittel 4,15 M, feine 4,05 M per 50 Kilogr. 
po — Roggenkleie 4,15, 4,25, 4,30 M per 
50 Silogr. bezahlt, — Spiritus flau. Contingentirter 
loco 58,25 JUL Br., nicht continaentirier loco 38,50 M 
Br., Novbr.-Mai 38 M Br., 37,50 M Gd. 


Berlin, den 2. November 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

592 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleifhige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — JU; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemaftete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths — 
M; b) mäßig genährte jüngere und gut genábrie 
ältere — Al; e) gering genährte 45—50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färjen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemáftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 


M; d) mäßig genährte Kühe und Järſen 47—50 M; 


e) gering genährte Kühe und Farjen 43—46 M. 

1388 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
deſte Saugkälber 62—75 ; b) mittlere Maithälber 
und gute Gaugkalber 67—70 M; ce) geringe Saug- 
kälber 60—65 M; d) ältere gering genährte (Sreffer) 
42—44 M. 

1161 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Daft- 
hammel 60—63 M; b) ältere Maſthammel 54--58 M, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe) 
46—52 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend- 
gewicht) — M. 

7605 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
59—60 M; b) Käſer 61 M; c) fleiſchige 57—58 JU ; 
d) gering entwickelte 55—56 M; e) Sauen 55—57 M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: > 

Rinder: Bom Rinderauftrizb, faſt ausſchließlich 
geringe Waare, blieben etwa 160 Stück unverhauft. 

Kälber: Der Kandel geftaltete ſich ziemlich glatt. 

Schafe: Bei den Schafen fand ungefähr die Hälfte 
des Aujtriebes Abjab. 

Schweine: Der Markt wurde glati geräumt. 

Der auf den 16. d. Mts. entfallende Viehmarkt wird 
„„ wegen am 15. November abgehalten 
werden. 


Schiffs-Liſte. 


eufahrwaſſer, 1. November. Wind: NW. 


Angekommen: D. Siedler (SD.). Peters, Goole, 
Kohlen. — Sommer, Fein, Arcona, Gteine. — 
Hillehina, Hein, Arcona, Steine. — Baltic (Sd. ). 


Defierbera, Cariskrona, Steine. — Zöreningen (Sd. ), 
Bolmeer, St. Dlofsholm, Kalkſteine. — Stella (GD.), 
Janzen, Köln, Güter. , 

Seſegelt: Favoriten, Hagwall. Kappelshamn, Ballaſt. 
— Aud (Sd.), Thorſtenſen, Rotterdam, Holz. — Frode 


(SD.), Brantenberg, Stockholm, Getreide. 
2. November. a 


Geſegelt: Ottokar (SD.), Rottjhalk, Königsberg, 
Theilladung Güter. 


— — — — — 
Berantwortlimer Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Derlag von $. C. Alexander in Danis, 
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